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ger kan man/ wann ſie ſchönſind / wegenihres Saamens / ſonſt
aber um keiner andern Urſache halben / ihre Farben btybehal⸗
ten .

Diegeſprengte Tulipen / ſo reich von Farben ſind / muß
man denen andern iederzeit vorziehen / wann ſie auch gleich nicht
ſo wohl geſprengt waͤren / wann ſie nurvoneiner ſchoͤnen Form
und wohl geſchnitten ſind ; dann noch rarere und ſchoͤnerer da⸗
von kommen koͤnnen .

Die verwirrt geſprengte oder biꝛarren / deren Farben am
beſten von einander geſondert / und am weiteſten von einander
unterſchieden ſind / ſend die allerſchoͤnſte.

Die Violbraune / welche gelb und weißgeſprengt / ſind ſchoͤ⸗
ner als die/ ſo nicht ſo braun ſind / obſie gleich in uͤbrigen einan⸗
der gantz aͤhnlich kommen .

Eine iede geſprengte Tulipe / die nemlich geſprengt heiſſen
ſoll / itt nichts nůtze / wann ſie unor dentlich und verwirrt if .

Man muͤßz es eben nicht alſo verſtehen / als ob man eine

Tulipe / die das erſte Jahr nicht gleich ſauber geſprengt koͤmmt /
wegwerffen ſollte / dann es giebt geſprengte die ſich reinigen und
ſauberer werden / oder / wie iman es eigentlich nennt / rectiticiren .
Die ſo genannte Hazards , welche ein wenig unordentlich oder
ver wirrt ſind můſſen bey Seite gelegt werden / damit man ſie
das folgende Jahr examiniren und unterſuchen koͤnne: Rectin⸗
eiren ſie ſich nicht / ſo thut man ſie hinweg . Durch das Wort
Hazard wird eine ſolche Tulipe verſtanden / die man geſprengt find⸗
da ſie es doch das vorhergehende Jahr noch nicht geweſen .

Das III . Lapitel ?T'
Von der zu denen Tulipen oder Zulipanen

tuͤchtigen Erde .

SDd Tulipen kommen uͤberall fort : doch iſt eine ſandichte und

leichte Erde beſſer/ als eine fette 1
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ner etwas ſtarcken oder ſchweren Erde mit kurtzem Pferde⸗
Miſt / der 2 . Jahr gelegen / hilfft / alles wohl durcheinander
macht / und durch die Horte wirfft / ſo halten ſie ſich beſſer da⸗
rinn als in keiner andern Erde .

Eure Bethe muͤſt ihr in dem Junio důngen / ſo bald ihr
eure Tulipen heraus genommen habt / und ſolche / ehe ihr die

Zwiebeln wieder darein ſetzt / J . oder 6 . mal umgraben / damit
ſich der Miſt mit der Erde durch und durch vermenge und ver⸗

zehre / es moͤchte widrigen Falls ſeine Fettigkeit die Faͤulung
und Wuͤrme verurſachen / welche ſich viel eher an die ſchoͤne als

gemeine Tulipen anhaͤngen .
Wann ihr eure Erde ein Jahr zuvor / an einem beſondern

Orte / auſſerhalb derer Bethe duͤngen koͤntet/ damit ihr dieſel⸗
bige / wann die Tulipen ausgenommen / und die Erde / welche
ſchon gedient hat / hinweg gethan worden / an ihre Stelle in die
Bethe thaͤtet / ſo waͤre es noch beſſer : Oder wann die Fußwe⸗
ge oder Meben⸗Gaͤnge eben ſo breit als eure Bethe waͤren / und
man haͤtte ſie ein Jahr zuvor gedungt / ſo doͤrffte man nur einen
Schuch tleff von dieſer Erde ausgraben / und nachdem man die

alte Erde aus denen Bethen hinweg genommen / die andere an

ihren Platze / die ausgegrabene aber an die gedůngte und aus⸗
geruhete Stelle in den Neben⸗Gang werffen / und thaͤte man

wohl
/ wo man mit dieſer Abwechslung der Erde von einem

Orte biß zu dem andern von Jahr zu Jahre fort fuͤhre .
Suchet eine ſolche Erde aus / die euch am beſten anſtehet /

erinnert euch aber auch / daß die Tulipeeine luckere / und mit
leichtem und lange Zeit verweſtem Pferde⸗Miſt geduͤnckte Er⸗
de liebe .

Man hat eine allgemeine Anmerckung / in Anſehung der
Erde von allerhand Pftantzen / zu beobachten : Diejenige Er⸗
de / welche niemals zů denen Pflantzen gedient / darzu man ſie
gebrauchen will / iſt weit beſſer als andere / die Urſache iſt / weil
iede Erde ein gewiſſes Saltz vor ein iede Pflantze bey ſich hat /

und wann ihr Tulipen in eine Erde ſaͤet/ darinnen zuvor Kohl
oder
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oder Kraut geſtanden / ſo hat das Kraut nur das Saltz / wel⸗

ches ihtme zukommt / ver zehrt / und werden eure Tullpen beſſer
fortkommen / als wann ſtets Tulipen darinnen waͤren gepflantzt
worden / welche das Sattz / ſo denen Tulipen anſtaͤndig iſt / ver⸗

zehrt haͤtten ; und wann der Erde / darein man ſtets Tulipen
pflantzt / ihr Saltz nicht wieder durch das oͤfftere duͤngen erſetzt

—— ſo wuͤrden zuletzt die Tulipen verderben und zu Grun⸗
gehen .

Ihr moͤget nun eure Erde zu bereiten wie ihr wollt / ſo
unterlaſt nicht / gleich von der Zeit an als ihrſie zubereitet / al⸗
le Umſtaͤnde dieſer Zeit und der Zubereitung aufzuſchreiben /
damit / wann eure Pflantzen gerathen / ihr ins kuͤnfftige alſo
koͤnnet fortfahren :oder aber wann ihr in dem Duͤngen der Sa⸗
che zu viel oder zu wenig gethan / oder eine gewiſſe Erde oder

Miſt mit andern / die ſich nicht wohl ſchicken / ver miſcht haͤttet /

ihr uber euer Verzeichnitz gehen / und den Fehler verbeſſern
koͤnnt.

Das IV . Capitel ,
Von der Zeit und Artdie

Zulwenzu pflan⸗
gen .

Ss Tulipen ſind von der Helffte des Oaobris an / biß zu
Ende des Novembris gut zu ſetzen / obgleich einige davor

halten / man uͤberlaſſe den Anfang des Novembris denenFaulen /
Ausgang aber denen Nachlaͤßigen und die nicht gerne

arbeiten .

Wanmn man von der / in vorhergehenden Capitel gemeld⸗
ten zuberiteten Erde kleine haben kan / ſo muß man / gleich
unmittelbar nachdem die Tulipanen ausgenommen worden /
die Erde darinnen ſie geſtanden wohl durchgraben / und zum we⸗

nigſten dreymal unter einander mengen/ die Steine / wie auch das

Graß und die Wurtzeln ſalber haren 1 und Wißa12 3
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